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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Kolumbianische Parlamentswahlen 

2018: Zwischen Kontinuität und 

Wandel 

Bei den Parlamentswahlen am 11. März 

2018 in Kolumbien gewannen die Parteien 

des Mitte-Rechts-Spektrums die Kontrolle 

über fast 43 Prozent des Kongresses. 

Centro Democrático (CD) ging als Partei 

mit den meisten Stimmen hervor, wäh-

rend  Cambio Radical die Anzahl seiner 

Sitze sowohl im Senat als auch in der Re-

präsentantenkammer verdoppeln konnte. 

Wenn auch die Wahlbeteiligung etwas hö-

her war als in 2014, sind dennoch 53 Pro-

zent der Wähler nicht an die Urnen ge-

gangen.  

Das Centro Democrático trat, im Gegensatz 

zu den Wahlen von 2014, mit einer offenen 

Liste an; damit entfernte man sich etwas 

vom Personalismus und der zentralen Figur 

des ehemaligen Staatspräsidenten Álvaro 

Uribe und erreichte im Senat 20 der insge-

samt 108 Sitze,  in der Repräsentanten-

kammer konnte die Partei mit 35 von insge-

samt 172 Sitzen die Anzahl ihrer Abgeord-

neten verdoppeln. Auch wenn der CD die 

meisten Stimmen auf sich vereinigen konn-

te, ist das Ergebnis von Cambio Radical 

ebenso beachtlich, da die Partei mit 46 Sit-

zen 20 Sitze mehr als in 2014 erlangte. 

Auch die Partido Verde konnte die Anzahl 

ihrer Sitze im Parlament erheblich erhöhen.   

Der Verlierer der Wahlen vom vergangenen 

Sonntag war die Partei des Präsidenten 

Santos, Partido de la U, die in der nächsten 

Legislaturperiode über 18 Sitze weniger ver-

fügen wird. Auch die Konservative Partei 

büßte insgesamt 9 Sitze ein.   

Vor den Wahlen: Gewalt und schwache 

Institutionen 

Die Stimmung im Wahlkampf wurde nicht 

unwesentlich vom sogenannten „Postkon-

flikt“ beeinflusst. Es zeigte sich, dass die 

Unterzeichnung eines Friedensabkommens 

mit nur einer der bewaffneten illegalen 

Gruppierungen, der FARC, nicht automa-

tisch  einen umfassenden Frieden zur Folge 

hat. Bereits seit Beginn der Wahlkampagnen 

im Dezember 2017 herrschte eine gespann-

te Sicherheitslage vor allem durch Spreng-

stoffanschläge und Morde der ELN. Das 

wirkte sich auch auf die Stimmung in der 

Bevölkerung aus und hatte eine starke Pola-

risierung sowie eine Radikalisierung der 

Wortwahl in Wahlkampfreden und in der 

Wahlpropaganda zur Folge.  Letztlich erklär-

te sich die ELN zu einem einseitigen Waf-

fenstillstand vom 9. bis 13. März bereit, um 

das Wahlrecht der Bürger zu respektieren.   

Auf der anderen Seite trug das Anwachsen 

der aus den ehemaligen Paramilitärs her-

vorgegangenen “Kriminellen Banden” 

BACRIM und anderen paramilitärischen 

Gruppen nach der Unterzeichnung des Frie-

densabkommens mit der FARC auch dazu 

bei, dass die Perzeption der Unsicherheit in 

der Bevölkerung angestiegen ist. Nach Aus-

kunft der Generalstaatsanwaltschaft wurden 

zwischen 2017 und 2018 ca. 101 “Social 

Leaders” ermordet; bis jetzt wurden nur 42 

der Fälle aufgeklärt1. Allein im Januar 2018 

wurden über 20 Morde an Angehörigen die-

ser Personengruppe  verzeichnet2. 

 

Dazu kommt eine nicht enden wollende poli-

tische Polarisierung in der Gesellschaft.   In 

mehreren Städten des Landes wurden u.a. 

Präsidentschaftskandidaten tätlich angegrif-

fen, vor allem Angehörige der Partei “Fuerza 

Revolucionaria del Común“ (FARC), die aus 

                                                     

1 “Entre 2017 y 2018 han sido asesinados 101 

líderes sociales: Fiscalía”. Red Más Noticias. 2018. 
Verfügbar unter: 
http://www.redmas.com.co/colombia/enero-
asesinados-lideres-sociales-fiscalia/ 
2 “Un violento comienzo de año para los líderes 
sociales”. El Tiempo. 2018. Verfügbar unter: 
https://colombia2020.elespectador.com/pais/un-
violento-comienzo-de-ano-para-los-lideres-
sociales 
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der ehemaligen Guerilla-Gruppe gleichen 

Namens hervorgegangen ist 3. Die Vorfälle 

führten sogar zur Unterbrechung des Wahl-

kampfes, da es von Seiten der Regierung an 

Sicherheitsgarantien fehlte und auch aus 

Angst vor noch gewaltsameren Aktionen. 

Aber auch Kandidaten anderer Parteien be-

richteten von Angriffen gegen ihre Person4.  
 

Zwischenzeitlich wurden während des Wahl-

kampfes die bereits seit mehreren Jahren 

bestehenden Probleme der staatlichen Insti-

tutionen besonders deutlich. Ende letzten 

Jahres gewann das Thema Korruption in der 

öffentlichen Diskussion an Bedeutung: 84 

Prozent der Bevölkerung haben ein negati-

ves Bild vom kolumbianischen Justizsystem, 

die Amtsführung des Staatspräsidenten wird 

von 70 Prozent der Bevölkerung verurteilt 

und nur 40 Prozent der Bürger waren der 

Meinung, dass die Umsetzung des Friedens-

abkommens sich auf einem guten Weg be-

finde5.  

 

Klientelismus - Hauptdarsteller im Wahl-

kampf   

Angesichts dieser Situation und unter Be-

rücksichtigung des Ansehensverlustes des 

Kongresses, der bei fast 66 Prozent6 der 

Bevölkerung auf Ablehnung stößt, hatte der 

eine oder andere Beobachter erwartet, dass 

die Wähler durch ihre Stimme eine Erneue-

rung des Parlaments  anstreben würden. 

Aber der Klientelismus siegte wieder und die 

von manchen erwartete oder vielmehr er-

                                                     

3 “Entre el odio y la política: ¿Qué explica los 

ataques a la Farc?”, Revista Semana. 2018. Ver-
fügbar unter: 
http://www.semana.com/nacion/articulo/eleccione
s-2018-ataques-a-la-farc-y-timochenko-en-
campana-presidencial/556683 
4 “Denuncian ataque a la sede del candidato 
uribista Jaime Uscátegui”, Caracol Radio. 2018. 
Verfügbar unter:  
http://caracol.com.co/radio/2018/02/13/politica/1
518556160_275289.html 
5 “La imagen desfavorable de los partidos políticos 
llegó al 89 Prozent”, El Tiempo. 2017.  Verfügbar 
unter: http://www.eltiempo.com/politica/partidos-
politicos/imagen-desfavorable-de-los-partidos-

politcos-segun-resultados-de-la-encuesta-
bimestral-de-gallup-147286  
6 “El Congreso en Colombia tiene un nivel de 
desfavorabilidad que alcanza el 66Prozent - 
Congreso 2018: ¿Renovación  política o más de lo 
mismo?”,  El Espectador. 2018. Verfügbar unter: 
https://www.elespectador.com/elecciones-
2018/noticias/politica/congreso-2018-renovacion-
politica-o-mas-de-lo-mismo-articulo-732060 

hoffte Erneuerung  wurde auf einen späte-

ren Zeitpunkt verschoben.  

Die erste Institution, die eine Transformati-

on verhinderte, war der Kongress selbst, 

indem er die Entscheidung über das Geset-

zesvorhaben der politischen Reform, mit der 

das Wahlsystem geändert werden sollte, 

hinauszögerte. Damit galten auch in 2018 

die gleichen Spielregeln wie bisher, die die 

klientelistischen Strategien für eine weitere 

Legislaturperiode festschrieben.    

Aus den Wahlergebnissen wird deutlich, 

dass die Wähler, trotz der Unzufriedenheit 

mit der Arbeit der politischen Parteien7, 

wieder für deren traditionelle Vertreter ge-

stimmt haben. Von den 153 Kongressabge-

ordneten der vorherigen Legislaturperiode, 

die erneut kandidierten8, wurden 96 wie-

dergewählt.  

Unter den Parteien mit den meisten Stim-

men waren:  Centro Democrático, Cambio 

Radical, die Liberale Partei, die Konservative 

Partei PCC, und die Partido de la U;  nach 

Auskunft der Staatsanwaltschaft gehören 

die meisten Parlamentarier, die in Korrupti-

onsskandale verstrickt sind, diesen Parteien 

an9. Und wenn auch viele der Kandidaten 

dieser oder anderer Parteien selbst nicht 

direkt juristisch verfolgt oder vorbestraft 

sind, haben dennoch offenbar ca. 40 Pro-

zent von ihnen irgendeine Verbindung zu 

illegalen Machenschaften oder kriminellen 

Strukturen (nach Informationen der „Fun-

dación Paz y Reconciliación“ - Stiftung für 

Frieden und Versöhnung)10.  

                                                     

7 “La imagen desfavorable de los partidos políticos 
llegó al 89 Prozent”, El Tiempo. 2017. Verfügbar 
unter:  
http://www.eltiempo.com/politica/partidos-
politicos/imagen-desfavorable-de-los-partidos-
politcos-segun-resultados-de-la-encuesta-
bimestral-de-gallup-147286 
8 “69 se quieren reelegir para el Senado y 85 para 
la Cámara de Representantes. Velas negras para 
el próximo Congreso”, La Silla Vacía. 2018. 
Verfügbar unter: http://lasillavacia.com/velas-

negras-para-el-proximo-congreso-64715 
9 “Van 156 políticos vinculados a casos de 
corrupción en Colombia”, El Tiempo. 2017. Ver-
fügbar unter: 
http://www.eltiempo.com/justicia/investigacion/co
rrupcion-en-los-partidos-politicos-de-colombia-
141174 
10 “Herederos de Odebrecht y vínculos con ilegales 

en las listas a Senado y Cámara”, Fundación Paz 

http://www.kas.de/
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Das bedeutet, dass der erste neugewählte 

Kongress nach dem Friedensprozess mit der 

FARC auch weiterhin in den Händen der tra-

ditionellen politischen Parteien und Familien 

verbleiben wird. Anscheinend war die 

Volksweisheit  “mejor malo conocido que 

bueno por conocer” (besser ein bekanntes 

Übel als etwas Gutes, das man aber nicht 

kennt) die Leitlinie für viele Wähler.    

Ein Kongress mit der “Fuerza Revolucio-

naria del Común” (FARC) 

Wenn auch die Spielregeln bei diesen Wah-

len die gleichen waren und der  Klientelis-

mus weiter großen Einfluss hatte, so prä-

sentiert sich aber doch ein neues  politi-

sches Szenario.   

Das Observatorium zur Wahlbeobachtung 

MOE hat in ihrer mit der KAS herausgege-

benen Publikation “Mapas y Factores de 

Riesgo Electoral. Elecciones nacionales Co-

lombia 2018” (Landkarten mit Wahlrisiken 

und Risikofaktoren – Wahlen in Kolumbien 

2018) eine grundsätzliche Verringerung al-

ler Risikofaktoren festgestellt.11 Während 

2014 noch in 260 Gemeinden Wahlrisiken 

beobachtet wurden, waren es in 2018 nur 

noch 17012. Das vielleicht wichtigste Ergeb-

nis der MOE in diesem Zusammenhang war, 

dass durch den Friedensprozess das Ge-

waltrisiko in 79 kolumbianischen Gemeinden 

reduziert wurde13. 

Die FARC  hat in den nächsten beiden Legis-

laturperioden (d.h. bis 2026) automatisch 

Recht auf 5 Sitze im Senat und 5 Sitze in 

der Repräsentantenkammer14. Es bleibt ab-

zuwarten, wie die Parlamentarier reagieren, 

                                                                 

y Reconciliación. 2017. Verfügbar unter: 

http://cr00.epimg.net/descargables/2017/1

2/12/86ecaaa11f3b26532c59a91e102df4e0.

pdf 
11 Es wird unterschieden zwischen Risikofaktoren 
wie Wahlbetrug und Gewalttätigkeit   
12 “Disminución en todos los factores de riesgo 
electoral registra la MOE para elecciones 2018”,  
MOE 2018. Verfügbar unter:  

https://moe.org.co/mapa-riesgo-electoral-2018/ 
13 idem.  
14 “Acuerdo Final para la terminación del conflicto 
y la construcción  de una paz  estable y duradera”, 
Seiten 35-56.  2016.  Verfügbar unter: 
http://www.altocomisionadoparalapaz.gov.co/proc
esos-y-
conversaciones/Documentos%20compartidos/24-
11-2016NuevoAcuerdoFinal.pdf 

wenn Opfer des bewaffneten Konflikts und 

ihre Peiniger im Kongress in  der politischen 

Debatte aufeinander stoßen15. 

Die wichtigsten Schlussfolgerungen aus 

den Ergebnissen der Parlamentswahlen 

Die ersten Wahlen nach Abschluss des Frie-

densvertrags mit der FARC  zeigten, dass 

der Personalismus weiterhin ein entschei-

dender Faktor für die kolumbianischen Wäh-

ler ist. Das zeigte sich insbesondere auf-

grund des Erfolgs einiger bekannter Persön-

lichkeiten, wie zum Beispiel des ehemaligen 

Präsidenten Álvaro Uribe für das Centro 

Democrático, der mit 875.000 die höchste 

Stimmenzahl im Senat erhielt. Der ehemali-

ge Oberbürgermeister von Bogotá, Antanas 

Mockus, der für die Partido Verde antrat, 

konnte 540.000 Stimmen auf sich vereini-

gen und Jorge Enrique Robledo vom Polo 

Democrático Alternativo erhielt 226.000 

Stimmen.    

Die neue Partei der demobilisierten Guerilla 

FARC wird im neuen Kongress mit 10 Sitzen 

vertreten sein, die ihnen aufgrund der Frie-

densvereinbarungen automatisch zustehen; 

in den Wahlen erreichten sie jedoch nicht 

die erforderlichen Stimmen für weitere Sit-

ze. Diese erste „Begegnung“mit dem Wähler 

zeigte der FARC, dass ihre demokratische 

Partizipation sich komplizierter gestalten 

wird als erwartet; sie erhielten weniger als 

1 Prozent der Stimmen.  

Außerdem verloren Bewegungen und Par-

teien mit einem religiösen Hintergrund wie 

z.B. aus dem evangelikalen Bereich, die 

während der Friedensverhandlungen in 

2016 für eine Ablehnung der Vereinbarun-

gen der Regierung mit der FARC eingetreten 

waren, bei den gestrigen Wahlen an Ein-

fluss. So erreichte der Präsidentschaftskan-

didat Alejandro Ordoñez bei den gleichzeitig 

stattgefundenen Vorwahlen für die rechts-

gerichtete Koalition nur ca. 400.000 Stim-

                                                     

15 Im Kongress könnte z.B. Sofía Gaviria sitzen, 
deren Bruder von der FARC ermordet wurde; Clara 
Rojas, die jahrelang von der Guerilla entführt war 
oder Álvaro Uribe, dessen Vater von der FARC er-
mordet wurde. „Velas Negras para el próximo 
Congreso”, La Silla Vacía. 2018. Verfügbar unter: 
http://lasillavacia.com/velas-negras-para-el-
proximo-congreso-64715 

http://www.kas.de/
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men.   Die Partei MIRA, die der „Iglesia de 

Dios Ministerial de Jesucristo Internacional“ 

nahesteht erreichte gemeinsam mit anderen 

evangelikalen Bewegungen 8 Sitze.     

Nach den Wahlen von 2014 hatten Parteien 

wie die Liberale  Partei, die Grünen (Partido 

Verde) und die Partido de la U, die gemein-

sam den Friedensprozess unterstützt hat-

ten, insgesamt 125 Sitze im Kongress inne, 

die Opposition mit   Centro Democrático 

wesentlich weniger. Nach den gestrigen 

Wahlen halten sich beide Lager eher die 

Waage. Als Abbild der kolumbianischen Ge-

sellschaft, wird auch der Kongress nunmehr 

stärker polarisiert; dies könnte einerseits zu 

einer noch stärkeren Spaltung des Landes 

beitragen, andererseits aber auch eine wirk-

lich demokratische Debatte fördern.  

Bei den Präsidentschaftswahlen gibt es 

dieses Mal de facto drei Wahlgänge  

Die Beteiligung der FARC an den Wahlen ist 

nicht die einzige Neuerung in diesem Jahr. 

Wenn auch nach der Verfassung von 1991 

in Kolumbien der Mechanismus von zwei 

Wahlgängen bei den Präsidentschaftswahlen 

vorgesehen ist, könnte es in 2018 erstmals 

drei Durchgänge geben. Bei den gestrigen 

Wahlen wurden nämlich in einer Volksbefra-

gung, einer Art Vorwahlten, gleichzeitig die 

endgültigen Präsidentschaftskandidaten der 

Mitte-rechtsgerichteten “Coalición Despier-

ta“ und der linksgerichteten „Coalición De-

cente“ bestimmt.  Das Ergebnis dieser Be-

fragungen wird für den weiteren Präsident-

schaftswahlkampf ausschlaggebend sein, 

weil davon das Kräfteverhältnis zwischen 

dem Rechts-links-Spektrum im ersten und 

zweiten Wahlgang abhängen wird16.   

Bei der Umfrage für die linke „Consulta In-

clusión Social por la Paz“ war der Sieg von 

Gustavo Petro vorhersehbar. Der ehemalige 

Guerillero der M-1917 war bereits Senator, 

Oberbürgermeister von Bogotá und Präsi-

                                                     

16 idem 
17 Die Bewegung „Movimiento 19 de abril“ 

(M-19) war eine linke Guerilla-Organisation, 

die sich nach einem vermutlichen Wahlbe-

trug  bei den Präsidentschaftswahlen am 

19. April 1970 gebildet hat.  

dentschaftskandidat für die Bewegung “Co-

lombia Humana”. Sein Gegenkandidat in-

nerhalb der Koalition war Carlos Caicedo, 

ehemaliger Oberbürgermeister von Santa 

Marta18, Vertreter der neuen politischen 

Bewegung “Fuerza Ciudadana” und eher be-

kannt durch seine Verwicklung in einen Kor-

ruptionsskandal im letzten Jahr. Petro ge-

wann mit 2,8 Millionen Stimmen und wird 

damit zum einzigen Präsidentschaftskandi-

daten der „Coalición Decente“. An der Ab-

stimmung beteiligten sich 3,36 Millionen 

Wähler.  

Die Wahl des Kandidaten der rechten „Gran 

Consulta por Colombia“ fiel etwas spannen-

der aus. Obwohl mit dem ehemaligen Om-

budsmann Alejandro Ordóñez, der ehemali-

gen Ministerin Marta Lucía Ramírez und dem 

ehemaligen Senator des Centro Democráti-

co, Iván Duque, drei Kandidaten zur Wahl 

standen, hatten die beiden letzteren die 

größten Chancen.  

Iván Duque als Kandidat des Centro De-

mocrático hatte  die Unterstützung des 

ehemaligen Präsidenten Álvaro Uribe und 

der Fraktion seiner Partei und  gewann  mit 

4 Millionen von insgesamt 5,9 Millionen 

Stimmen. Dieses Ergebnis dürfte ihn zu ei-

nem Favoriten für die Präsidentschaftswah-

len machen. 

Was die beiden Befragungen zur Bestim-

mung der Präsidentschaftskandidaten be-

trifft, ist anzumerken, dass die „Re-

gistraduría“ (Meldebehörde) – nachdem sie 

jahrelang als eine der effizientesten Institu-

tionen anerkannt war – offensichtlich einen 

technischen Fehler bei der Verteilung der 

Wahlzettel auf die einzelnen Wahllokale 

beging.  Es kam zu Protesten bei den Wäh-

lern, die vorhandene Wahlzettel fotokopie-

ren mussten, um ihre Stimme abgeben zu 

können. Die Wahlbehörde akzeptierte letzt-

endlich die auf Fotokopien abgegebenen 

Stimmen mit der Unterschrift der zuständi-

gen Funktionäre in den Wahllokalen. 

 

                                                     

18 Hauptstadt des Departments Magdalena 

an der kolumbianischen Karibik-Küste  
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Wie geht es weiter? 

Das Ergebnis macht deutlich, dass der zu-

künftige Präsident Kolumbiens nicht gegen 

die Vertreter von Centro Democratico, 

Cambio Radical und Partido Conservador 

(50 von 108 Senatoren und 83 von 172 Ab-

geordneten in der Repräsentantenkammer) 

wird regieren können. Insofern kann davon 

gesprochen werden, dass die Kolumbianer 

für den weiteren Postkonflikt eine im Ver-

gleich zu bisher konservativere Variante 

gewählt haben.  

Fragt sich nur, ob der Präsident, der am 27. 

Mai und 17. Juni gewählt werden wird, auch 

dazu passt. Nach den aktuellen Meinungs-

umfragen ist die Gesellschaft, was die Prä-

sidentschaftswahlen betrifft, tief gespalten. 

Gustavo Petro, der ehemalige Guerillero von 

M 19, hat gute Chancen in die zweite Runde 

einziehen. Wer ihm dann aus dem Mitte-

Rechts-Lager gegenübersteht, wird sich in 

einem hart umkämpften ersten Wahlgang 

zeigen müssen. Wird es Ivan Duque, der 

Ziehsohn von Uribe, oder der ehemalige Vi-

zepräsident von Präsident Santos, Vargas 

Lleras, sein? Unabhängig aber davon, wer 

von den beiden in die zweite Runde einzie-

hen wird, scheint eines momentan wahr-

scheinlich: Am 17. Juni wird es zu einer po-

larisierten Entscheidung zwischen (Mitte-

)links und (Mitte-)rechts kommen. Schon 

jetzt sammeln sich die Truppen, um in einer 

Art großen Koalition gegen  Gustavo Petro 

ins Feld zu ziehen. Für viele Kolumbianer ist 

er die kolumbianische Variante des Castro-

chavismus,  die es zu verhindern gilt. 

Dabei wird jedoch nur allzu gerne verges-

sen, dass der Erfolg von Chavez in Vene-

zuela auf das Versagen der traditionellen 

Parteien zurückzuführen war, das Versagen 

bei der Verringerung von Ungleichheit und 

der Schaffung von „oportunidades iguales“ 

(Chancengerechtigkeit). Insofern sind die 

momentanen Vorgänge rund um die kolum-

bianischen Wahlen ein Fanal für die Politik: 

Es ist Zeit für strukturelle Reformen und 

Chancengerechtigkeit. Wenn das in den 

nächsten vier Jahren nicht auf die Tages-

ordnung kommt, könnte auch in Kolumbien 

im Jahr 2022 die Stunde der Populisten 

schlagen.  
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